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Einige Piraten und Cowboys, 
eine Indianerin, ein Engel und 
eine Anne auf Green Gables 
kamen, um zu sehen, wie der 
erste Maskenball in der Ge-
sellschaft „Emil von Behring“ 
in Hohenstein aussehen wird.
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Rastenburg. Neue Energie im neuen Sitz
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Die zweite Jahreshälfte 
in der Organisation Kętrzyn 
war voller interessanter Er-
eignisse. Nach dem Umzug 
in die Freimaurerloge wur-
de der Verein von existen-
ziellen Problemen über-
wältigt und... breitet seine 
Flügel aus.

Seit August hat in der Rastenburger 

Organisation vieles zu geschehen begon-

nen. In diesem Monat verlieh der Stadtrat 

von Rastenburg Frank Krawolitzki die Eh-

renbürgerschaft der Stadt. Frank wurde 

1933 in Rastenburg geboren und wohnte 

dort bis Januar 1945, wonach er wie viele 

andere Rastenburger vor der Roten Armee 

fliehen musste. Im Gegensatz zu vielen 

anderen hat er jedoch seine Heimatstadt 

nicht vergessen. Nach den Änderungen 

in Polen knüpfte er Kontakte mit der deut-

schen Gesellschaft in Rastenburg und 

widmete danach viel Zeit und Energie, um 

die deutsch-polnische Zusammenarbeit 

zu pflegen und zu entwickeln. Und das 

erfolgreich. Die Ehrenbürgerschaft seiner 

Heimatstadt ist eine Folge von Bemü-

hungen u.a. der deutschen Gesellschaft 

in Rastenburg.

Frank, der zur Feierlichkeit mit seiner 

Frau gekommen war, nahm anschließend 

an einem Projekt der Gesellschaft, einem 

Ausflug nach Lötzen und Nikolajken, teil. 

Eine ihrer Attraktionen war eine Schiffs-

fahrt auf den masurischen Seen. Ziel war 

es jedoch, den Teilnehmern die Geschichte 

und die Bauwerke Masurens näherzubrin-

gen.

Noch im selben Monat machten sich 

die Mitglieder der Organisation auf einen 

zweiten Ausflug, die Besichtigung der Bun-

ker in Mauerwald, in denen sich die Ober-

ste Leitung der Wehrmacht befand. Dort 

befinden sich 30 hervorragend erhaltene 

deutschen Bunker, darunter ein unter-

irdischer Tunnel. Das war ebenfalls eine 

interessante Geschichtsstunde. 

Neue Energie im neuen Sitz
Rastenburg. Veranstaltungsübersicht

Kurz danach war in Rastenburg eine 

zahlenstarke Delegation der Kreisge-

meinschaft Rastenburg aus Deutschland 

mit Hubertus Hilgendorff an der Spitze 

zu Gast. Die Landsleute aus Deutschland 

brachten die Bruderhilfe und trafen sich 

mit den Rastenburgern, 

und besichtigten da-

nach die Region.  

Vor dem Tag der To-

ten säuberten die Mit-

glieder der Gesellschaft 

wie jedes Jahr den Ra-

stenburger Friedhof. 

An dieser Aktion nah-

men nicht nur Er-

wachsene teil, son-

dern zu ihr kamen 

auch sehr viele Kinder und Jugendliche. 

Es wurden hauptsächlich Gräber ohne 

die Pflege anderer Menschen gesäu-

bert, darunter das Grab von Professor 

Ludwig Diehl beim Städtischen Kran-

kenhaus, dem für die Stadt verdienten 

Direktor des Krankenhauses.  

Wir bringen dadurch unseren Kindern 

bei, Gräber zu pflegen, sich an die zu er-

innern, die vor ihnen die Stadt geschaffen 

haben. Bei dieser Gelegenheit lehren wir 

sie ein weiteres Mal die Geschichte, sagt 

Zofia Lachowska, die Vorsitzende. Lech Kryszałowicz

Anfang Dezember fanden in der Ge-
sellschaft Wahlen statt. Interessierte an 
der Übernahme der Leitung gab es nicht. 
Daher änderte sich nicht viel an der Zu-
sammensetzung des Vorstands. Vorsitzen-
de blieb Zofia Lachowska, Stellvertreterin 

Patrycja Stefańska, Sekretär Artur Lachow-
ski. Eine Änderung gab es nur auf dem 
Posten des Schatzmeisters. Diese Funktion 
übernahm Anna Prusik (alle oben auf dem 
Bild).

Einige Tage später versammelten sich 
die Mitglieder der Gesellschaft wie jedes 
Jahr zum Adventstreffen, das in netter At-
mosphäre verlief. Nach dem Singen von 
Weihnachtsliedern und gemeinsamem 
Feiern, wünschten sich die Teilnehmer 
schöne weihnachtliche Festtage.
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Der Ball fand im Gasthaus Jagiellek 

am 10. Februar statt, der der Gesell-

schaft von gelungenen Feiern gut 

bekannt ist. Zur Kontrolle des Balls 

erschienen über 30 Personen aus 

Hohenstein, Allenstein, Osterode 

und Mohrungen in verschiedensten 

Verkleidungen. Die Mehrheit davon 

im Alter von 40 und aufwärts. Ein DJ 

servierte ihnen Musik aus den 70er, 

80er und 90er Jahren des 20. Jahr-

hunderts sowie die neusten Hits, und 

die Küche zwei warme Mahlzeiten so-

wie Imbisse in einer nicht zu bewälti-

genden Menge. 

Die Kontrolle verlief sehr intensiv 

und genau. Der DJ spielte pausenlos 

Musik und es gab keinen Moment, an 

dem das Parkett leer war. Wie fiel der 

Abschlussbericht aus? 

Behring lädt alle zu einem 
Maskenball ein 

Hohenstein. Erstes Kostümfest

Einige Piraten und Cowboys, eine Indianerin, ein Engel und eine Anne auf Green Gables 
kamen, um zu sehen, wie der erste Maskenball in der Gesellschaft „Emil von Behring“ 
in Hohenstein aussehen wird.

– Alle sagten, dass wir zu 100% 

in einem Jahr einen Ball machen müs-

sen, und die, die sich nicht verkleidet 

hatten, versprachen mit Hand aufs 

Herz, dass sie sich verkleiden werden, 

versichert Artur Böhm, der Vorsitzende 

der Gesellschaft und Initiator des Balls.

Der Vorsitzende ergänzt auch, dass 

das eigentlich eine Generalprobe vor 

einem anderen wichtigen und großen 

Ereignis war. Vor welchem? 

- So wie das eingeschlagen hat, habe 

nicht gedacht. Deswegen wollte ich im 

kommenden Jahr einen Maskenball 

für alle Interessierten aus allen deut-

schen Gesellschaften in unserer Regi-

on veranstalten. Ich habe schon einen 

Termin gebucht, den 10. Februar 2024 

in Jagiellek. Ich werde ab Anfang Okto-

ber 2023 Anmeldungen sammeln, sagt 

Artur Böhm.

Ich habe über 40 Jahre in Deutsch-

land gewohnt. Wo ich gewohnt habe, 

begann das Feiern des Karnevals 1823. 

Dort hieß es, wenn der Karneval be- 

ginnt, beginnt die fünfte Jahreszeit. Ich 

hätte gerne, dass das bei uns ähnlich 

wäre. Ich denke, dass so eine gemein-

same Unterhaltung uns Menschen aus 

verschiedenen Gesellschaften sehr 

vereinen würde, fügt der Vorsitzende 

hinzu. 

Auf Meinungen, Anregungen, Ideen 

und Anmeldungen wartet Artur Böhm 

unter der Adresse: artur.boehm@aol.

de

lek
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Die Grippe gewinnt gegen Deutsch
Osterode. Die Herbstrunde der Samstagskurse ist vorbei 

Nicht Faulheit oder Politiker, sondern eine gewöhnliche Grippe schadete den Kindern 
aus Osterode in diesem Herbst beim Deutschunterricht in den Samstagskursen. 

Mitte Dezember endete eine weitere Ausgabe der Samstagskurse für Kinder 

aus einzelnen deutschen Gesellschaften. Sie fand unter dem Motto „Unsere 

Kinder, unsere Sprache, unserer Gemeinschaft“ statt. Organisator der Kurse ist 

der Verband der deutschen sozialkulturellen Gesellschaften in Polen mit Sitz 

in Oppeln. 

In der Osteroder Gesellschaft der deutschen Minderheit nahmen am Sams-

tagsunterricht 13 Kinder im Schulalter teil. Für einige Kinder war das der erste 

Schritt im Deutschunterricht. Die Unterrichtsformen waren unterschiedlich: Ma-

len, Zeichnen, plastischer Unterricht und sprachlicher Unterricht. Den Unterricht 

führte die Germanistin Agnieszka Zalewska. In der Herbstzeit fanden 10 Treffen 

statt. Die Kinder bekamen während dieser Lektionen nicht nur Unterricht, son-

dern auch einen kleinen Imbiss. Beim Abschluss des Kurses erhielten alle seine 

Teilnehmer ein Diplom zur Erinnerung und Sachpreise.

Jetzt waren sie auf die Ankündigung der Frühjahrs-Edition. Leider war das 

größte Hindernis im Unterricht in der beendeten Ausgabe die schwache Fre-

quenz in den Lektionen. Grund? Eine Grippe-Epidemie, die viele Schüler aus-

schaltete. 

Internationaler Tag
der Muttersprache
21. Februar 2023

Das Jahr 2022 geht in die Geschichte der 

deutschen Minderheit in Polen als der Beginn 

der Verfolgungen der deutschen Sprache ein. 

Wir glauben, dass diese Verfolgung schnell 

zu Ende geht, aber wir können nicht passiv 

warten, bis jemand das für uns erledigt. Was 

können wir tun?

In unserer Sprache sprechen, wo immer es 

möglich ist, junge Menschen daran erinnern, 

dass Deutsch unsere Muttersprache ist, und 

zeigen, dass viele große Menschen sich ihrer 

bedient haben und bedienen.

Der Tag der Muttersprache ist eine gute 

Gelegenheit, um an die deutsche Sprache zu 

erinnern, aber nicht die einzige im Jahr.

UND WAS WIRST DU FÜR 
DAS DEUTSCHE TUN? 

hh
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Der Faschingsball für Kinder aus der 

Gesellschaft der deutschen Minderheit 

in Bartenstein fand am 14. Januar statt. 

Geleitet wurde er von Danuta Nie-

węgłowska mit Dorota Cieklińska – die 

Chefin und die Trainerin von „Saga“, 

also der Regionaltanzgruppe. An dem 

Treffen nahmen 25 Kinder teil, von klei-

nen Knirpsen bis zu Teenagern. Es gab 

Spiele mit dem Animationstuch und Ku-

geln, ein Spiel mit Papierschneebällen, 

einen Tanz mit Ballons, einen Geschick-

lichkeitswettbewerb, der auf dem 

Werfen von Reifen auf vier herausste-

hende Stöcke beruhte, und außerdem 

traditionelle Tänze. Einige der Spiele 

kamen so gut an, dass an ihnen auch 

die Eltern teilnahmen.

- Am Ende der Feier erhielten die Kin-

der kleine Päckchen, die wir dank der 

Zuwendungen zum Advent gemacht 

haben, fasst Danuta Kanclerz, die Vor-

sitzende der Gesellschaft, zusammen.

lek

Auch die Mütter vergnügten sich

Liebe Leser,
unabhängig von uns steigen die Kosten für die Herausgabe und die Versendung un-
serer Monatsschrift nach Deutschland ständig. Wir bitten daher unsere geschätzten 
Leser um finanzielle Unterstützung. Ohne Ihre Unterstützung wird die Stimme der 
Heimat immer schwächer. Ihre Spende überweisen Sie bitte auf folgendes
Konto: Związek Stowarzyszeń Niemieckich Warmii i Mazur
IBAN PL 45 1540 1072 2107 5052 1018 0001 SWIFT EBOSPL PW063

Wenn es gute Unterhaltung für die Kinder gibt – dann vergnügen sich auch die Mütter. Denn schließlich steckt 
in jedem von uns für immer ein wenig ein Kind, und der Karneval ist immer zu kurz. 
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REGIONStowarzyszenia

Achtung Änderungen!

Der Vorstand des Verbands der deutschen Gesellschaften in Ermland und Masuren weist darauf hin, dass es im Veranstal-
tungskalender der deutschen Gesellschaften im Jahr 2023, der in der Januarausgabe unserer Zeitschrift veröffentlicht 
wurde, folgende Änderungen gegeben hat:

Die Delegiertenversammlung findet am 15. April in Sensburg statt. 
Die Sommerolympiade der deutschen Jugend findet vom 26. bis 28. Mai in Sensburg statt. 
Das Festival der Nationen Europas „Unter einem gemeinsamen Himmel“ findet am 27. August in Allenstein statt.  
Das Adventstreffen „Bethlehem der Nationen“ findet am 10. Dezember in Heilsberg statt.

Kalendarz imprez stowarzyszeń 
niemieckich Warmii i Mazur w 2023r.
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Ortelsburg. Freunde der Masuren seit über
einem Vierteljahrhundert 

Der Nikolaus kommt nicht nur 
einmal

Das erste Treffen der Kulturge-
sellschaft der Deutschen „Heimat“ 
in Ortelsburg im neuen Jahr fand am 
Samstag, dem 14. Januar statt. An ihm 
nahmen nicht nur Mitglieder teil, son-
dern auch spezielle Gäste: Werner Koep- 
ke, der Vorsitzende des Vereins „Masu-
renhilfe“ aus Leiferde in Deutschland 
sowie Heinrich Hennings. 

Werner Koepke und Heinrich Hen-
nings sind Philanthropen aus Deutsch-
land, die seit 28 Jahren gemeinsam mit 
ihren Freunden von der Gesellschaft 
„Masurenhilfe“ den Mitgliedern der 
Gesellschaft und nicht nur ihnen hu-
manitäre Hilfe erteilen. Sie organisier-
ten in dieser Zeit etwa 150 Transporte, 
darunter auch für das Polnische Rote 
Kreuz. Unter den Spenden waren un-
ter anderem Geräte für Rehabilitation, 
zwei Krankenwagen und ein Traktor-
Mäher.

Auch dieses Mal kamen die Vertre-
ter der „Masurenhilfe“ nicht mit lee-
ren Händen. Sie brachten Päckchen 
vom NikoIaus und einen Transport mit 
Kleidung für bedürftige Mitglieder der 
Gesellschaft „Heimat“ mit. Wie immer 
bei solchen Gelegenheiten gab es viele 
Gespräche und Erinnerungen.   

–Wir sind ihnen dafür sehr, sehr 
dankbar, denn diese Spenden helfen 
immer unseren Leuten, dankt Monika 
Krzenzek, die Vorsitzende von „Hei-
mat“.

lek 
Bilder: Facebook

GESELLSCHAFTEN

Diesen Winter erschien der Nikolaus unerwartet noch einmal in Ortelsburg, nämlich am 14. Januar, und brach-
te Geschenke. Diesmal jedoch schickte er seine Leute von der „Masurenhilfe“. Wen haben sie besucht und was 
brachten sie ihnen mit? 
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Region. Das ist eine Gesellschaft für Dich 

ge, z.B. vom Basteln, in den Sitzen der 
Gesellschaften und sind Beweis dafür, 
dass sie leben und Nachfolger haben, 
ermuntert Monika.

Monika redet allen Jugendlichen 
im Alter von 12-19 Jahren wärmstens 
zu, sich in Jugendpunkten zu sam-
meln, und den Senioren zur Ermun-
terung der Jugendlichen, dass sie das 
tun. Mehr darüber, was Jugendpunkte 
sind und was man dank ihnen gewin-
nen kann, findet ihr auf Facebook.

Das Projekt ist finanziert aus Mit-
teln des Ministeriums des Inneren, für 
Bau und Heimat der Bundesrepublik 
Deutschland sowie vom Minister für In-
neres und Verwaltung.

lek

Das Haus für deutsch-polnische Zu-
sammenarbeit sucht junge Kulturani-
matoren, deren Aufgabe der direkte 
Kontakt mit den Mitgliedern des Klubs, 
und auch die Vorbereitung und Koor-
dinierung von Treffen sein wird. Er/sie 
muss 18-26 Jahr alt sein, sich gerne ge-
sellschaftlich engagieren, neue Heraus-
forderungen und Erfahrungen suchen, 
die Arbeit mit Jugendlichen mögen und 
seine/ihre Freizeit aktiv verbringen wol-
len.

Projektkoordination: Andżelika Wolny 
E-mail: andzelika.wolny@haus.pl 
Tel.: 77 4079522

Jugendpunkt, d.h. deutsche Jugend- 
klubs, ist ein Projekt des Hauses für 
deutsch-polnische Zusammenarbeit 
in Gleiwitz. Gerade beginnt seine drit-
te Ausgabe. Was ist das genau?

Das ist ein Vorschlag für die Ju-
gendlichen der deutschen Minderheit 
und ihr Umfeld. Es geht darum, sich 
zu versammeln und gemeinsam un-
gezwungen die Freizeit zu verbringen. 
Jugendpunkte sind Plätze, an denen 
junge Menschen sich treffen, Ideen 
austauschen, gemeinsam an verschie-
denen sie interessierenden Themen 
arbeiten und eigene Projekte realisie-
ren können. Darüber, was sie machen 
und wann sie es machen, entschei-
den sie selber. Aber das ist nicht alles. 
Jugendpunkte erhalten dafür Geld 
vom Haus der deutsch-polnischen 
Zusammenarbeit und noch einen 
Koordinatoren, der ihnen organisa-
torisch und bei der Abrechnung der 
Unternehmungen hilft. In unserer 
Region waren 2021 und 2022 zwei Ju-
gendpunkte aktiv – in Allenstein und 
in Bartenstein. 

Die Koordinatorin des Bartensteiner 
Klubs ist Monika Krzenzek. 

- Unser Jugendpunkt entstand 2021. 
Bedingung ist, dass wir uns im Lauf ei-
nes Jahres mindestens 12 Mal treffen 
müssen. Es haben sich 12 Personen 
gemeldet und so viele nehmen mehr 

FORUMREGION

Jugendpunkt – dort bist Du zuhause
Wo gibt es einen Platz, an dem ich mich frei auf Deutsch unterhalten kann? Wo gibt 

es einen Platz, an dem ich ohne Angst sagen kann, was ich fühle? Wo gibt es einen Platz, 
an dem ich erfahre, dass es mehr Menschen wie mich gibt? Dieser Platz kann überall sein, 
und er heißt Jugendpunkt.

oder wenig die 
ganze Zeit an un-
seren Aktivitäten 
teil. Am Anfang 
legen wir immer 
gemeinsam fest, 
was wir in diesem 
Jahr machen wol-
len, und ich lege 
danach fest, was 
wir wann und 
wo machen kön-
nen, wie viel das 
kosten wird und 
ob wir uns das 
leisten können. 
Die Jugendlichen, 
die sich 
melden, wollen für gewöhn-
lich basteln, tanzen, deutsche 
Filme ansehen und die deutsche 
Kultur kennenlernen. Verpflichtend 
muss ein Ausflug sein. Im ersten Jahr 
machten wir einen Ausflug nach Dan-
zig, und im letzten nach Wolfsburg, 
dem Sitz des Volkswagen-Konzerns, 
wo wir das Volkswagen-Museum 
besichtigten. Das war eine ungewöhn-
lich interessante Fahrt, und bei ihrer 
Organisation hat uns Stephan Grigat, 
der Vorsitzende der Landsmannschaft 
Ostpreußen, selbst geholfen, erzählt 
Monika Krzenzek. 

Jugendpunkte gab es in Polen 
im letzten Jahr 13. Sie sind bei deut-
schen Gesellschaften aktiv. Monika ist 
überzeugt, dass für die Gesellschaften 
Jugendpunkt keine Belastung, son-
dern reiner Gewinn sind. 

- Zum einen lernen die Jugendli-
chen den Sitz der Gesellschaft und 
sie selbst kennen, und gewöhnen sich 
an sie. Das kann für die Gesellschaft 
Früchte in Form eines Zuflusses junger 
Mitglieder tragen. Das zum zweiten. 
Zum dritten bringen die Jugendlichen 
eine neue Qualität in das Leben der 
Organisation ein, und man kann sich 
nicht darüber empören, dass sie Lärm 
machen, dass sie alles dreckig ma-
chen, dass sie nicht dasselbe machen 
wollen wie die Senioren. Die Jugend 
ist anders. Die heutigen Senioren wa-
ren auch anders als ihre Großeltern. 
Zum vierten bleiben viele dieser Din-
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FORUMOberland, die verschwundene Landschaft (14)

Die ethnische Zusammensetzung 
des Oberlandes

Das Oberland gibt es nicht auf modernen Landkarten, aber es verschwand nicht wie Atlantis von der Erdoberflä-
che. Wie kam es, dass es vergessen wurde? Das Kulturzentrum Ostpreußen in Ellingen hat soeben eine reich illus-
trierte Broschüre herausgegeben, die den Lesern näherbringt, wo das Oberland war und wie es kam, dass es es nicht 
mehr gibt. Wir nutzen sie und erzählen in den kommenden Ausgaben unserer Zeitschrift vom Oberland.

Der Orden besiedelte das Preußenland im 13. und 14. Jahrhundert mit Kolo-
nisten aus Mitteldeutschland. Ins „Hockerland“ kamen damals Siedler aus dem 
Harz, Thüringen, dem Vogtland, Sachsen, der Lausitz und Schlesien. Die Namen 
vieler oberländischer Städte und Dörfer bezeugten die Herkunft ihrer Begründer 
und Bewohner. Zum Beispiel Saalfeld aus Thüringen, Mühlhausen, Mohrungen, 
Osterode am Harz, Reichenbach im Vogtland Ost, Liebstadt in Sachsen, Hirsch-
berg in Schlesien. An die niederländischen Kolonisten, die bereits im 13. Jahr-
hundert in die Elbinger Gegend kamen, erinnerte der Name Preußisch Holland. 
Anders sah es mit der Besiedlung der „Großen Wildnis“ aus. Im 15. Jahrhundert 
standen dem Deutschen Orden und nach 1525 den preußischen Herzögen nicht 
mehr die großen Mengen deutscher Bauern und Handwerker wie früher als Sied-
ler zur Verfügung. Um die Erschließung der „Großen Wildnis“ voranzutreiben 
und die wirtschaftliche Entwicklung des Landes zu unterstützen, gestattete der 
Orden, dass sich neben deutschen Kolonisten auch Masowier und Litauer in den 
Grenzgebieten ansiedelten. Und diese Menschen brachten eine ganz andere ma-
terielle Kultur mit, welche sich sehr stark von jener im Oberland unterschieden 
hat.

Der oberländische Dialekt

Die Sprache und die Mundarten, welche die Ordensiedler im 13. und 14. Jahr-
hundert ins „Hockerland“ gebrachten hatten, erwiesen sich das als besonderes 
beständig und sind bis ins 20. Jahrhundert erhalten geblieben. Die Kolonisten 
aus Thüringen, Sachsen und Schlesien sprachen hauptsächlich mitteldeutsch/
hochdeutsch, hochpreußisch. Somit bildeten sie in Ostpreußen eine mitteldeut-
sche Sprachinsel im Meer der niederdeutschen Mundarten. Die unverwechselba-
re Mundart, welche im Oberland und teilweise im Ermland gesprochen wurde, 
nannte man oberländisch. In den übrigen Gebieten Ostpreußens – mit Ausnah-
me des Nordostens der Provinz und Masurens, wo die Bevölkerung auch litau-
isch und polnisch (masurisch) sprach, wurde niederdeutsch (niederpreußisch) 
gesprochen.

Mapa: dialekty wschodniopruskie

Karte: die ostpreuβische Mundarten

Osadnicy w Oberlandzie wywodzili się z nastę- 
pujących ziem Rzeszy Niemieckiej: z Gór Harzu (1), 
Turyngii (2), Vogtlandu (3), Saksonii (4), Łużyc (5), Dol-
nego Śląska (6) oraz z Niderlandów (7)

Die Siedler im Oberland stammten aus folgenden 
Ländern des Reiches:  aus dem Harz (1), Thüringen (2), 
dem Vogtland (3), Sachsen (4), der Lausitz (5), Nieder-
schlesien (6) und den Niederlanden (7)
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FORUMOberland - zaginiona kraina (14)

Skład etniczny Prus Górnych

Oberland nie ma go na współczesnych mapach, ale nie zniknął z powierzchni ziemi jak Atlantyda. Jak to się stało, 
że został zapomniany? Centrum Kultury Prus Wschodnich w Ellingen w Niemczech wydało właśnie bogato ilustro-
waną broszurę przybliżającą, gdzie był Oberland i jak to się stało, że go już nie ma. Korzystając z niej w kolejnych 
wydaniach naszego biuletynu opowiemy Wam o Oberlandzie.

Panorama Pruskiej Holandii (Pasłęka)

Panorama der Stadt Pr. Holland

Pałac w Kwitajnach. Należał do rodziny von Dönhoff

Quittainen. Palast und das Familiengut von Marion 

von Dönhoff

W 13. i 14. wieku Zakon Krzyżacki 
zasiedlał Prusy kolonistami z Niemiec. 
Do Prus Górnych przybyli wtedy 
osadnicy z gór Harzu, Turyngii, Vogt-
landu, Saksonii Łużyc i Śląska Na-
zwy wielu górnopruskich miast i wsi 
świadczyły o pochodzeniu ich zało- 
życieli i mieszkańców. Na przykład 
Saalfeld/Zalewo z Turyngii. Mülhau-
sen/Młynary, Mohrungen, Osterode/
Ostróda z Harzu. Reichenbach/Rychliki 
z Vogtlandu, Liebstadt/Miłakowo z Sa- 
ksonii. Hirschberg/Idz-
bark ze Śląska. Nazwa Prus-
ka Holandia przypominała kolonistów niderlandzkich, którzy już 
w 13. wieku przybyli w okolice Elbląga. Inaczej było z kolonizacją Wielkiej Pusz-
czy, czyli Mazur. W 15. wieku Zakon Niemiecki, a po 1525 r. także pruscy książęta 
nie mogli już tak, jak wcześniej liczyć na wielu niemieckich chłopów 
i rzemieślników jako potencjalnych osadników. Aby kontynuować 
udostępnianie i zasiedlanie Wielkiej Puszczy oraz aby wspierać gos-
podarczy rozwój tej krainy, Zakon zgodził się, aby na pograniczu obok 
niemieckich kolonistów osiedlali się także Mazowszanie i Litwini. 
I ci ludzie przynieśli całkiem inną kulturę materialną bardzo mocno 
różniącą się od tej w Prusach Górnych.

Dialekt górnopruski

Język i dialekty, które osadnicy zakonów 13. i 14. wieku przywieźli do Prus Gór-
nych okazały się szczególnie trwałe i zachowały się aż do 20. wieku. Koloniści 
z Turyngii, Saksonii i Śląska mówili językiem środkowoniemieckim (wysokonie-
mieckim/wysokopruskim. Tym samym utworzyli oni w Prusach Wschodnich 
środkowoniemiecką wyspę językową w morzu dialektów dolnoniemieckich. Ten 
nieporównywalny z innymi dialekt (gwara), którym mówiono w Prusach Górnych 
i częściowo na Warmii nazywano górnopruskim. Na pozostałych terenach Prus 
Wschodnich – z wyjątkiem północnego wschodu tej prowincji i Mazur, gdzie 
ludność mówiła także po litewsku i po polsku (po mazursku) mówiono dialektem 
dolnoniemieckim (dolnopruskim).
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Herbert Monkowski ist gestorben

Ende Januar mussten die deutsche Minderheit in Ermland und Masuren und die in Deutschland lebenden ehemaligen 
Einwohner des südlichen Ostpreußen von einem ihrer bekanntesten Repräsentanten und Aktiven Abschied nehmen. 
Am 19. Januar verstarb im Alter von 89 Jahren Herbert Monkowski, der langjährige Vorsitzende der Kreisgemeinschaft 
Allenstein-Land.

Der „deutsche Ermländer“ oder „Ein-
mannkonzern“, wie er sich gern nann-
te, hat in seinem langen Leben viel für 
die Polen und die Deutschen getan. 
„Eigentlich war alles besonders, was 
Herbert Monkowski getan hat“, konsta-
tiert etwa Domherr André Schmeier, der 
katholische Seelsorger der deutschen 
Minderheit in der Region, und ergänzt: 
„Vor allem aber brachte er positive Ener-
gie mit. Wo er war, da war Leben – und 
er konnte das weitergeben.“

Vom Ermland ins Ermland

André Schmeier ist Pfarrer in Jomen-
dorf. Dort hat Herbert Monkowski nach 
dem Krieg vor der Ausreise gelebt, 
dort hatte er bis zuletzt eine Wohnung. 
Geboren wurde er allerdings 1934 
in Allenstein – und von dort musste 
er 1945 auf die Flucht gehen. Dabei hat 
er – und mit ihm seine Familie – die 
schlimmsten Erlebnisse des Kriegsen-
des durchgemacht, unter anderem wur-
de er Augenzeuge der Versenkung der 
„Wilhelm Gustloff“.

 Zurück nach Hause ging es, weil dort 
– wie seine Mutter meinte – der Vater 
sie nach dem Krieg wiederfinden wür-
de. Aber nicht nach Allenstein, sondern 
ins damals noch selbstständige Dorf 
Jomendorf zu seiner Großmutter. Für 
die Menschen dort hat er sich schon 
als junger Mann eingesetzt, hat im Dorf 
vieles auf die Beine gestellt und neben-
bei zwei Abschlüsse als Bau- und Mö-
beltischler gemacht. Vor allem aber hat 
er dort Helga Bania, seine spätere Frau, 
kennengelernt.

Ständiges Pendeln, um zu helfen

Nach vielen negativen Erlebnissen 
in der Volksrepublik Polen gelang ihm 
1966 die Ausreise. „Niemals wieder Pol-
nisch sprechen, niemals wieder hierher 
zurück“ lautete damals das Motto der 
Eheleute Monkowski. Durchgehalten 

habe Herbert das selbstverständlich 
nicht.

Es begann mit Reisen für ehemalige 
Ermländer in die frühere Heimat, die 
Herbert organisierte. Danach folgte in 
den Jahren des polnischen Kriegszu-
stands die Polenhilfe mit Lebensmit-
teln, Medikamenten und vielen an-
deren Hilfsgütern. Edward Cyfus und 
andere Wegbegleiter von Monkowski 
erinnern sich lebhaft an die denkwür-
dige Fahrt mit einer Wagenladung fri-
scher Wurst zum damaligen Pfarrer der 
Herz-Jesu-Kirche in Allenstein, Julian 
Żołnierkiewicz. Das war Herbert Mon-
kowskis frühere Kirchengemeinde, und 
in der Folgezeit organisierte er mit sei-
nem neuen Freund Żołnierkiewicz noch 
weitere Hilfen und fuhr mit ihm sogar 
einmal in dessen weißrussische Heimat 
bis nach Tschernobyl – wo er ebenfalls 
helfen konnte.

Helfen – das war sein Motto, dafür 
kannten ihn alle. Sein offenes Ohr für 
Anfragen war geradezu sprichwörtlich. 
Wenn er versprach, etwas zu besorgen, 
seien es Medikamente, medizinisches 
Gerät oder schulische Ausrüstung, dann 
setzte er – auch ohne Scheu vor großen 
Namen – alle Hebel in Bewegung, um 
diese Sache zu Ende zu bringen. Und 
er hatte Erfolg, wo andere klein beige-
geben hätten. 

Erinnern und versöhnen

Den Hochmeister des Deutschen 
Ordens Bruno Platter zum Beispiel lud 
er 2010 auf eine Idee von Edward Cyfus 
hin nach Balden (Bałdy) bei Allenstein 
zum Weg der ermländischen Bischöfe 
ein, den er selbst Jahre davor initiiert 
hatte. Alle redeten von 600 Jahre der 
Schlacht bei Tannenberg (Grunwald), 
Herbert Monkowski hingegen schlug 
ihm vor, einen Gedenkstein zu Ehren 
des ersten ermländischen Bischofs An-
selm, der 1210 geboren wurde, zu stif-

ten und zu weihen. Außerdem sollte der 
Hochmeister eine Messe in der Kirche 
in Locken (Łukta) halten, die 1408 vom 
damaligen Hochmeister Ulrich von Jun-
gingen fertiggestellt worden war. Für 
diese Einladung flog Herbert Monkow-
ski mit seiner Frau Helga nach Wien und 
hatte dort eine Audienz.

Was auch immer aber Herbert Mon-
kowski auf die Beine stellte und organi-
sierte, immer war Helga an seiner Seite. 
Nicht immer im Scheinwerferlicht wie 
Herbert, doch sie gab ihm Halt, hielt 
ihm den Rücken frei und stärkte ihn. 
Ihr Tod 2014 traf ihn schwer, dennoch 
war er weiterhin aktiv. So trägt auch 
der später aufgestellte Gedenkstein für 
Infulat Adalbert Zink, der als Pfarrer in 
Allenstein für Monkowski in der schwe-
ren Zeit nach dem Krieg ein Vaterersatz 
war und bei dem er Messdiener war, die 
Inschrift „gestiftet von Helga und Her-
bert Monkowski“ – das Projekt war noch 
eine gemeinsame Idee.

Uwe Hahnkamp 
Bild : Lech Kryszałowicz

Einmannkonzern
FORUM
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80. Geburtstag Ingrid Lipka

Die schnellste aller „Tannen“
Frauen fragt man nicht nach ihrem Alter, zumindest bis zu einem gewissen Alter. Falls jedoch jemand seinen 80. 

Geburtstag begeht, und darüber hinaus aktive Sportlerin und Aktivistin ist – darf man vielleicht doch? 

Im Januar beendete Ingrid Lipka ihr 80. Lebensjahr. Schon vor fünf Jahren 
wunderten wir uns, dass sie immer noch aktiv Tischtennis betrieb. Auch jetzt hat 
sich das nicht geändert. Die Kindheit begann für sie mit schwierigen Erlebnissen. 
Während der Flucht vor der Front wurde sie von ihrer Familie getrennt und kam 
ins Waisenhaus in Stargard. Als sie endlich zur Familie zurückkehrte, konnte sie 
sich nicht mit der Mama verständigen, die kein Polnisch konnte. 

Mit Sport infiziert hat sie der ältere Bruder, der Tennis spielte. Ingrid Lipka, 
damals noch Ingrid Hoch begann eben damit. 1960 und 1961 war sie schon Meis-
terin der Woiwodschaft Allenstein im Einzel und danach auch im Mixed. In den 
folgenden Jahren belegte sie den dritten Platz im Einzel bei den polnischen Meis-
terschaften im Badminton und den ersten Platz im Mixed.

Etwa zu dieser Zeit begann der Klub „Sokół Ostróda“ – damals einer der bes-
ten Sportvereine in der Region – gute Ergebnisse im Tischtennis zu erzielen. 
Er brauchte für die Mannschaft ein starkes Mädchen. Die Funktionäre überrede-
ten Ingrid und so verriet sie Tennis und Badminton für Ping-Pong. Ingrid wurde 
fünf Mal Meisterin der Woiwodschaft Allenstein im Tischtennis. Die Liste ihrer Er-
folge in den Jahren 1963-82 ist sehr lang. Die „Gazeta Olsztyńska“ hielt sie in den 
80er Jahren für die beste Sportlerin in der Geschichte Osterodes. 

Mit der Zeit zog sich Ingrid Lipka aus dem aktiven Sport zurück, spielt aber wei-
terhin Tischtennis als Amateurin, zum Vergnügen. Insgesamt also schon 65 Jahre 
lang! 

Anfang der 90er Jahre engagierte sich Ingrid Lipka stark bei der Schaffung 
der Gesellschaft der deutschen Minderheit „Tannen“, war eine ihrer Gründerin-
nen. Von ihrem Entstehen bis zum heutigen Tag ist sie Schatzmeisterin der „Tan-
nen“. Sie beschränkt sich aber nicht auf das Sammeln von Beiträgen und die Ab-
rechnung von Projekten. Sie nimmt am Leben der Gesellschaft sehr aktiv teil und 
erfüllt auch die Funktion der Büroleiterin. Sie sang auch im Osteroder Chor, solan-
ge er existierte. 

In der Gesellschaft „Tannen“ sagen sie zu ihr Chefin und scherzen, dass sie 
in deren Sitz, dem Deutschen Haus, zu dem sie täglich kommt, ein zweites Zuhau-
se hat. Sie ist Mutter zweier erwachsener Söhne – des Handballtrainers Artur und 
des Eisbaders Tomasz, die auch Mitglieder der „Tannen“ sind – sowie Großmutter 
von vier Enkeln.  

Lech Kryszałowicz

FORUM
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Liebe Leser. In dieser Nummer unserer Zeitschrift beginnen wir einen neuen Zyklus von Artikeln unter dem gemein-
samen Titel: Berühmte Kinder unseres Ostpreußen. Wir werden darin Menschen verschiedener Zeiten vorstellen, die 
in unserer Heimat geboren oder sehr mit ihr verbunden sind oder waren.  Wir wollen sie vorstellen oder an sie erin-
nern, denn in der Geschichte Ostpreußens fehlte es nicht an herausragenden Figuren. Wir können auf sie stolz sein und 
an ihnen ein Beispiel nehmen. Da vor kurzem die Fußball-WM zu Ende gegangen ist, eröffnet unseren Zyklus Udo Lattek, 
der berühmteste deutsche Trainer. 

Udo Lattek (2)
Berühmte Kinder unseres Ostpreußen

Lech Kryszałowicz und Wikipedia

Borussia Dortmund (1979–1981) 
Mit Borussia Dortmund, wenige Jah-

re zuvor noch Zweitligist, verbrachte 
Lattek zwei vergleichsweise unspekta-
kuläre Jahre. Diese Zeit wurde durch die 
schwere Krankheit seines Sohnes Dirk 
und dessen Tod 1981 überschattet. Das 
nahm Lattek zum Anlass, Deutschland 
zu verlassen und die Trainerstelle beim 
spanischen FC Barcelona anzunehmen. 

FC Barcelona (1981–1983)
1982 erreichte Lattek mit „Barça“ das 

Finale des Europapokals der Pokalsie-
ger. In diesem Sommer wechselte der 
argentinische Ausnahmespieler Diego 
Maradona zu Barcelona. Zu Marado-
na hatte er ein schwieriges Verhältnis. 
Als dieser sich 1983 bei einem Ab-
fahrtstermin des Mannschaftsbusses 
verspätete, ließ Lattek den Bus ohne 
den Superstar abfahren. Wenig später 
wurde er entlassen. Lattek vermutete, 
dass ihm aufgrund einer Beschwerde 
Maradonas beim Vereinspräsidenten 
gekündigt wurde.

FC Bayern München (1983–1987) 
Nach seiner Entlassung in Spanien 

kehrte er wieder in die Bundesliga zu-
rück und übernahm zur Saison 1983/84 
die Bayern ein zweites Mal. Lattek 
konnte an seine Erfolge aus den frühen 
1970er Jahren anknüpfen. Bei Bayern 
arbeitete er wieder mit vielen Ausnah-
mespielern wie Karl-Heinz Rummenig-
ge, Lothar Matthäus, Dieter Hoeneß, 
Jean-Marie Pfaff und Klaus Augentha-
ler zusammen und wurde seinem Ruf 
als „erfolgreichster deutscher Trainer“ 
gerecht. 

Sportdirektor beim 1. FC Köln 
(1987–1992)
Am 1. Juli 1987 tauschte Udo Lattek 

die Trainerbank gegen den Bürostuhl. 
Beim 1. FC Köln sollte er sich als soge-
nannter Technischer Direktor um die 
Belange der Lizenzspielermannschaft 
kümmern. Anfang August 1987 sorg-
ten Lattek und der FC-Vorstand mit der 
Rückholaktion von Pierre Littbarski für 
Aufsehen. Die Rückkehr von Littbarski 
gab auch sportlichen Auftrieb. „Udo, 
der Guru vom Rhein“, titelte der „Ki-
cker“.

Für sechs Monate betreute der Meis-
termacher den FC Schalke 04, ehe ihn 
der Vereinspräsident Günter Eichberg 
in der Winterpause entließ. Danach 
erklärte Lattek seinen Rückzug vom 
aktiven Fußballgeschäft.

Borussia Dortmund (2000)
Gegen Ende der Saison 1999/2000 

übernahm der inzwischen 65-Jährige 
das Traineramt bei Borussia Dortmund. 
Der Verein rangierte damals fünf Spiel-
tage vor Saisonende als 13. der Tabelle 
lediglich zwei Punkte vor dem ersten 
Abstiegsplatz. Lattek und sein Assis-
tent Matthias Sammer schafften es, 
Dortmund auf den 11. Tabellenplatz 
zu führen. Nach einem abschließen-
den 3:0-Sieg gegen Hertha BSC wur-
de der Erfolgstrainer von 75.000 Fans 
im Westfalenstadion frenetisch gefei-
ert.

Nach der Trainerkarriere
Lattek lebte mit seiner Ehefrau 

in Köln und war als Kolumnist für Die 
Welt und den Kicker tätig. 2011 wurde 
er als Kommentator nach 16 Jahren fei-

erlich verabschiedet. 
Im August 2010 erlitt Lattek einen 

Schlaganfall. 2011 und 2012 musste 
er sich zwei Operationen am Gehirn 
zur Entfernung gutartiger Tumoren 
unterziehen. Am 13. Oktober 2013 gab 
seine Frau bekannt, dass Lattek an der 
Parkinson-Krankheit leide. Zudem wur-
de bekannt, dass er an schleichender 
Altersdemenz leide. Er lebte in einem 
Kölner Pflegeheim und war auf den 
Rollstuhl angewiesen. Am 31. Januar 
2015 starb er im Alter von 80 Jahren. 
Er wurde in Köln-Weiden beigesetzt. 

Was blieb von Lattek in seinem Hei-
matdorf?

Vor allem Erinnerung. 
- Ja, ich weiß, wer er war, und weiß, 

dass er in Bosemb geboren wurde und 
anfangs hier zur Schule ging. Das ist 
aber alles. Was er für ein Schüler war, 
müsste man in den Schuldokumenten 
im Archiv prüfen, sofern sie noch exis-
tieren, sagt Wioletta Kowalczyk, die Di-
rektorin der Schule.

Ob die Schüler wissen, war Lattek 
war, weiß die Direktorin nicht. Natür-
lich spielen in Bosemb die Jungen Fuß-
ball. Sie haben sogar eine Mannschaft: 
Salęt Boże (nach dem nahe gelegenen 
Salentsee). Wäre Lattek ein guter Na-
menspatron für die Schule? 

– Sicher. Er hat viel im Leben erreicht. 
Ich habe jedoch nicht darüber nach-
gedacht und niemand hat mir das vor-
geschlagen. Aber das ist zu überlegen, 
fügt die Direktorin hinzu.

Udo Lattek ist Tomasz Mikłasz, dem 
Rat der Gemeinde Sensburg aus Bo-
semb, gut bekannt.  

– Es gibt zwei Versionen, welches 
Haus seines ist. Im letzten Jahr starb 
eine Frau, die sich noch an ihn erin-
nerte. Vor einigen Jahren überlegte ich 
gemeinsam mit Karol Czerwiński, da-
mals Vorsitzender der deutschen Ge-
sellschaft „Bärentatze“, der Schule den 
Namen Udo Lattek oder eine Gedenk-
tafel zu verleihen. Wir haben auch ei-
nen Brief an seine Familie geschireben, 
aber danach ist die Sache irgendwie 
eingeschlafen. Vielleicht sollten wir das 
jetzt nach den Meisterschaften wieder 
aufgreifen, überlegt der Gemeinderat. 

FORUM
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FORUMREGIONUnser Report. Deutsch als Muttersprache in Schulen 2022

Die Wahl zur „Auslandsdeutschen des Jahres“ ist der größte Wettbewerb von und für Deutsche bzw. Deutschstäm-
mige weltweit. Veranstaltet wird er von der Internationalen Medienhilfe (IMH), dem Verband der deutschsprachigen 
Auslandsmedien. Unterstützung dafür kommt von der Stiftung Deutsche Sprache.

Auch in diesem Jahr fin-
det wieder eine Wahl statt. 
Bei dem Wettbewerb geht 
es nicht in erster Linie um 
Schönheit, sondern vor al-
lem um das Engagement 
für die eigene Kultur. 
Er richtet sich an die weib-
lichen Mitglieder der 
deutschen Gemeinschaf-
ten und Minderheiten 
rund um den Globus, um 
diese zu motivieren und 
für ihr Engagement zu be-
lohnen.

Man kann sich selbst 
bewerben oder andere 
als Kandidatinnen für den 
Ehrentitel vorschlagen.

Die Kandidatinnen soll-
ten folgende Vorausset-
zungen erfüllen:

- besonderes Engage-
ment für die deutsch-
sprachige/deutschstäm-
mige Gemeinschaft 
vor Ort (für Vereine, 
Begegnungszentren, Mu-
sikgruppen, Minderhei-
tenmedien etc.)

- deutschstämmig (möglichst müt-
terlicher- und väterlicherseits), deut-
sche Sprachkenntnisse

- Hauptwohnsitz in einem Land 
außerhalb Deutschlands, Österreichs, 
der Schweiz, Liechtensteins und Lu-
xemburgs

Wer kandidieren will, muss damit 
einverstanden sein, dass der eigene 
Name und das eigene Foto weltweit 
veröffentlicht werden. Es gibt bei dem 
Wettbewerb keine Verlierer, sondern 
nur eine 1. Gewinnerin und mehrere 
Zweitplatzierte.

Bewirb Dich als
 „Auslandsdeutsche des Jahres“!

Wer jemanden vorschlagen will oder sich selbst bewerben möchte, melde 
sich bitte bis Mitte März bei der Internationalen Medienhilfe (IMH) in Berlin: 
presse@imh-service.de. Der Leiter der IMH, Björn Akstinat, hatte die Idee für die 
Aktion und seitdem wird sie von der IMH regelmäßig organisiert. 

Nach der Kontaktaufnahme bekommt man weitere Informationen und Bewer-
bungsunterlagen zugesandt.

Artikel zum Ausgang des letzten Wettbewerbsdurchlaufes:

www.medienhilfe.org/auslandsdeutsche-des-jahres-2021 

FORUM
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REGION

Obwohl im Jahr 2022 das politische Klima in Polen dem Unterricht in Deutsch als Minderheitensprache an Schulen eher 
wenig zuträglich war, tauchten in unserer Woiwodschaft dennoch zwei Schulen auf, die es einführten. 

Nummer Achtzehn mit gutem Klima

Im Schuljahr 2022/2023 lernen 
Deutsch als Sprache der nationalen 
Minderheit, also für uns als Mutter-
sprache, in der Woiwodschaft Erm-
land-Masuren 2.116 Schüler. Das sind 
66 weniger als im Vorjahr. Die Zahl der 
Einrichtungen ist jedoch nicht kleiner 
geworden. Darunter sind zwei völlig 
neue Grundschulen, die Nr. 18 in Al-
lenstein und die in Sonntag, Gemeinde 
Sorquitten.

Heute stellen wir die Grundschule 
Nr. 18 in Allenstein vor. Diese Schu-
le befindet sich in einer Siedlung mit 
Einfamilienhäusern, in Deuthen, das 
früher einmal ein selbstständiges Dorf 
war und 1966 in die Grenzen Allen-
steins absorbiert wurde. Bis 1992 be-
fand sich die Schule in einem Sitz aus 
der Vorkriegszeit, heute in einem neu-
en, wesentlich größeren Gebäude. Sie 
hat sehr gute Sportanlagen. In diesem 
Schuljahr besuchen sie 573 Schüler.

Die deutsche Sprache als Fremd-
sprache wird in ihr schon immer un-
terrichtet, aber als zweite. Die erste ist 
Englisch. Wie kam es, dass Deutsch in 
ihr auch als Minderheitensprache auf-
tauchte?

- Solch einen Bedarf meldeten mir 
die Eltern seit einer gewissen Zeit. Vor 
zwei Jahren erhielt ich bereits formelle 
schriftliche Anmeldungen und begann 
die Vorbereitungen. Das waren über 
ein Dutzend Anmeldungen.  Ich habe 

Allenstein. Deutsch als Muttersprache in der Schule

also die Germanistin Katarzyna Wini-
arska eingestellt und seit September 
2022 hat Deutsch als Minderheiten-
sprache bei uns begonnen, informiert 
Marzenna Życzko, die Direktorin der 
Schule.

Es lernen 20 Schüler in den Klassen 
4-6. Anfangs gab es mehr Interessier-
te, aber als einige Eltern erfuhren, 
dass Deutsch als Minderheitenspra-
che Pflichtfach und im Zeugnis notiert 
wird, meldeten sie die Kinder nicht an. 

Der mit dieser Form des Unterrichts 
verbundene politische Wirbel 2022 hat 
die Eltern nicht entmutigt. 

Die Direktorin ist auch davon über-
zeugt, dass eine Stunde pro Woche für 
Sprachunterricht zu wenig ist. 

- Unsere Germanistin arbeitet sehr 
engagiert und bemüht sich, den Kin-
dern so viel wie möglich beizubringen. 
Sie wollen zum Glück lernen, also wird 
es daraus einen Effekt geben, hoffe ich, 
vermutet die Direktorin. 

Das Klima für Deutsch ist unter den 
Schülern gut. Im letzten Jahr belegte 
die „18“ im weltweiten Wettbewerb 
der deutschen Bundesagentur für Bür-
gererziehung und das Goethe-Instituts 
für einen Werbefilm über ihren Ort den 
4. Platz. Die Konkurrenz war riesig – es 
hatten 10.000 Schulen aus der ganzen 
Welt teilgenommen. Keine Schule aus 
Polen war so weit gekommen. 

lek
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REGIONAllenstein. Es war ein Friedhof, es ist eine Bahnstation

Es waren über ein Dutzend Monate schwieriger Arbeiten und endlich ist es fertig. Das Gelände bei der neuen Bahnstation 
Allenstein-Stadtmitte hat ihr Antlitz vollständig geändert.

Die Stadt gewinnt Erinnerung zurück

An der Kreuzung der heutigen ul. 
1 Maja und ul. Partyzantów existierte 
in den Jahren 1873-1947 ein evange-
lischer Friedhof. Später wurde er liqui-
diert, und an seiner Stelle wurden u.a. 
Garagen errichtet. Beim Umbau der ul. 
Partyzantów erwies sich jedoch, dass 
auf dieser Fläche noch Gräber geblie-
ben waren. Dank der engen Zusam-
menarbeit der Verwaltung von Allen-
stein, der evangelisch-augsburgischen 
Gemeinde sowie der Gesellschaft 
„Święta Warmia“ wurden die früheren 
Einwohner Allensteins geehrt.

– Dieser Ort sah noch vor eineinhalb 
Jahren ganz anders aus, sagt der Präsi-
dent von Allenstein Piotr Grzymowicz. 
– Jetzt hingegen ist er weiterer hervor-
ragender Ort auch auf der touristischen 
und historischen Landkarte unserer 
Stadt. Und knüpft gleichzeitig an die 
Parkfläche an. Ich danke der Gemein-
de und „Święta Warmia“ für den Ein-
satz, der eingebracht wurde, damit wir 
zu diesem Moment gelangen konnten. 

Das Gelände am Ende der ul. 1 Maja 
beim unterirdischen Durchgang nach 
Zatorze und zum Bahnsteig Allenstein-
Stadtmitte war jahrelang sehr vernach-
lässigt. 

– Als wir diesen Ort und die Res-
te des Baumbestandes ansahen, sah 
er fatal aus, bekennt Rafał Bętkowski 
von der Gesellschaft „Święta Warmia“. 
– Wenn sich die Situation mit der Ent-
deckung der sterblichen Überreste 
in einem anderen Moment ereignet 
hätte, hätte die Sache sicher nicht ein 
so glückliches Ende nehmen können. 
Wir hatten verschiedene Konzeptio-

nen, wie dieser Ort der Erinnerung 
zurückgegeben werden kann. Ich 
freue mich sehr, dass es zu einer Ver-
ständigung gekommen ist, und über 
den letztendlichen Effekt. Heute kön-
nen Touristen hierherkommen und 
von der Geschichte der Stadt hören. 
Die Entstehung dieser neuen öffent-
lichen Fläche ist nicht nur eine Ände-
rung im Aussehen der Stadt. Es wird 
gleichzeitig auch den früheren Ein-
wohnern Allensteins ihre Würde zu-
rückgegeben, die weiterhin in dieser 
Erde ruhen.  

– Ich habe aufmerksam verfolgt, 
auf welche Weise an solche früheren 
evangelischen Friedhöfe in unserem 
Land erinnert wird, sagt der Propst der 
Allensteiner Gemeinde, Pfarrer Łukasz 
Stachelek. – Ich muss bekennen, dass 
es nirgendwo einen anderen solchen 
Ort gibt. Wir können alle stolz sein.

Vor Jahren wurden auf diesem Fried-
hof u.a. die Bürgermeister von Allen-
stein Friedrich von Roebel und Oskar 

Belian oder der Unternehmer Karl 
Roensch, der Vorsitzende des Allenstei-
ner Stadtrat, bestattet.

Auf speziellen Tafeln sowie im Pavil-
lon der Erinnerung wurden über 1.300 
Personen mit Vor- und Nachnamen so-
wie Todesdatum verewigt, die an die-
sem Ort begraben wurden. Es wurden 
auch Grünflächen sowie Zugänge zum 
Bahnsteig sowie den Bushaltestellen 
an der ul. Partyzantów angelegt. Au-
ßerdem entstanden sieben Kurzzeit-
parkplätze.

Am dreizehnten Februar organisier-
ten die Allensteiner Lutheraner eine 
symbolische Eröffnung des Friedhofs. 
Wie die bei dieser Feier anwesenden 
Geistlichen betonen, wurde bisher nir-
gends in Polen auf diese Weise ein Ort 
dieser Art geehrt.

Bearb. lek
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Geburtstagsglückwünsche Katholische
Gottesdienste

im März
3. März (Kreuzwegandacht): 
-15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche

5. März: 
-10 Uhr Allenstein-Jomendorf

10. März (Kreuzwegandacht):  
-15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche

12. März: 
-15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche

17. März (Kreuzwegandacht):  
-15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche

18. März (Gustloff-Gedenkfeier): 
-15:30 Uhr Gdingen, Seemannskirche

19. März: 
-10 Uhr Allenstein-Jomendorf 
-14 Uhr Bischofsburg 
-17 Uhr Rößel

24. März (Kreuzwegandacht): 
-15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche

25. März (Verkündigung des Herrn): 
-10 Uhr Allenstein-Jomendorf

26. März:  
-10 Uhr Allenstein-Jomendorf

31. März (Kreuzwegandacht): 
-15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche

Domherr André Schmeier
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Bartenstein 

Zum 84. Geburtstag
Rudolf Fisahn
Zum 75. Geburtstag
Jadwiga Wierzchowska
Zum 65. Geburtstag
Ewa Dąbrowska
Helena Fałkowska
Anna Liese Wołoch
Zum 63. Geburtstag
Józef Gierasim
Zum 62. Geburtstag
Bernard Szypułowski

Johannisburg

Zum 94. Geburtstag
Anna Czarniuk
Zum 88. Geburtstag
Günter Woyzechowski
Zum 86. Geburtstag
Manfred Solenski
Zum 84. Geburtstag
Hildegard Bogacz
Zum 83. Geburtstag
Dietmar Lemańczyk
Zum 70. Geburtstag
Stanisław Pijewski
Zum 68. Geburtstag
Mieczysław Kopańczyk

Mohrungen

Zum 68. Geburtstag 
Grażyna Ptasinska  
Grażyna Szerewinska

 Landsberg

Zum 81. Geburtstag
Ingrid Wojtkiewicz
Zum 68. Geburtstag
Tadeusz Mizerakowski
Zum 63. Geburtstag
Eleonora Burnat
Zum 63. Geburtstag
Mariola Waltraud- 
Ostapczuk
Zum 60. Geburtstag
Ewa Grochowska
Zum 59. Geburtstag
Jan Mojsiej
Zum 47. Geburtstag
Wilczyński Grzegorz
Zum 42. Geburtstag
Krystian Burnat
Zum 40. Geburtstag
Joanna Gorzycka
Zum 35. Geburtstag
Ewelina Sławińska
Zum 29. Geburtstag
Kinga Fijał

Lötzen

Zum 94. Geburtstag
Gerda Żukowska
Zum 86. Geburtstag
Wanda Siekaniec
Zum 85. Geburtstag
Rosemarie Radomska
Zum 82. Geburtstag
Ingrid Mataczyna
Zum 78. Geburtstag
Uli Skoczek

Zum 65. Geburtstag
Dieter Cantop
Zum 60. Geburtstag
Dorota Makaruk

Osterode

Zum 98. Geburtstag
Henryk Domin
Zum 89. Geburtstag
Elżbieta Preuhs
Zum 86. Geburtstag
Oskar Piątkowski
Maria Szulc
Zum 74. Geburtstag
Alicja Eberhardt
Weronika Protoko-
wicz
Zum 67. Geburtstag
Łucja Florkowska
Janina Pałęga
Elżbieta 
Sołobodowska
Zum 57. Geburtstag
Danuta Niklas

Sensburg

Zum 91. Geburtstag
Annigerda Tilla
Zum 73. Geburtstag
Eugeniusz Lemecha
Zum 70. Geburtstag
Wiesława 
Krzymowska
Zum 66. Geburtstag
Irena Małecka
Wenzel Maletzky

Zum 59. Geburtstag
Waldemar Słaby
Zum 55. Geburtstag
Elwira Bartoszek
Zum 49. Geburtstag
Arkadiusz Wissuwa
Zum 44. Geburtstag
Marcin Bongarc
Agnieszka Zelent 
Zum 43. Geburtstag
Katarzyna Jędrzejczyk
Zum 42. Geburtstag
Paweł Bongarc 
Zum 40. Geburtstag
Henryk Panienka
Zum 35. Geburtstag
Patryk Jankowski 

Rastenburg

Zum 93. Geburtstag
Jan Dombowski
Zum 87. Geburtstag
Jan Korsheinrich
Zum 86. Geburtstag 
Margareta Padusińska 
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REGIONAllenstein. Es war ein Friedhof, es ist eine Bahnstation

Fotos: lek, Urząd Miasta Olsztyn



20 02/2023

Karneval in Bartenstein und Hohenstein

Fotos: lek


